




Dir
Gewißheit

—Bey denen
Wiedergebohrnen,
daß ſie GOttes Nin

der ſeynd,
Wurde in einer in der

üil

Schloß-Kirche zu Darguhn
gehaltenen, Predigt

Aus Kom. VIII, 16. vorgeſtellet,
tund

Auf gnadigſten herrſchafft
lichen Befehl

zum Druck ubergeben,
VonAuguſt Hovet,

Diener des Gotrichen Worts.
Verleat. und zu haben in der Buch. Lade der

Wayſen-Hauſes in Alten-Stettin.



Der
DZurchlauchtigſten Sertzo

gin und Srauen,

Meiner Gnadigſten
Furſtin und Frauen.



Durchlauchtigſte Bertzogin,

dFrau!

Deil Ew. Hoch Furſtl.

Durchl. ernſtlicheJ9 m Sorge dahin gehet,
 daß Selbige— nicht

Jhnen auvertraute und geſchenckte
GnadenSchatze durch Wachen und
Beten treulich bewahren, und ei—
nen Uberfluß der Gnade in Chriſto
nach dem andern taglich erhalten,
ſondern auch zum wahren Seelen
Nutzen des Nechſtens alle von GOtt

»dargereichte Gelegenheit ergreiffen
mogen.; ſo haben auch Selbige
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gnadigſt fur gut befunden, dieſe
Prediat dem offentlichen Druck
ubergeben zu laſſen, darin dann auch
ſo gleich unterthanigſt habe gehor
ſahmen, und von Hertzen wunſchen
wollen, daß der von Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. hiebey aufrichtig
gehegte Endzweck mit vielen Seegen
moge erreichet werden. Es iſt
ubrigens mein Vorhaben in dieſer
unterthanigſtenZuſchrifft nicht Ew.

Hoch- Furſtl. Durchl. Furſt—
gnadigſte Vorſorge, ſo Selbigk
fur mich von Jugend auf bis hieher
offentlich zu ruhmen, indem Jhro
Hoch-Furſtl. Durchl. dariun kei
nen Ruhm ſuchen, auch iſt mein
Vorhaben nicht von der Gnade, die
Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. in
Chriſto JEſu erhalten, und darinn
Selbige noch ſtehen, zu zeugen:
Denn Sie bedurffen weder meiu
noch anderer Zeugniß, ſondern der

Geiſt



Geiſt GOttes zeuget ſelber mit
DeroGeiſt, daß Sie ein Kind GOt—
tes, und alſo auch eine Erbin der
ewigen Seeligkeit ſeynd. Und ſol
ches Zeuqniß kan Sie ſtets erfreu
en, und immer tieffer in den ge—
creutzigten aber auch verherrlichten
oEſum ſetzen, um an demſelbenDero. groſte Luſt und Hertz-Ver—

gnugen zu haben. Nur dieſes iſt
mein hertzlicher Wunſch, daß der
treue Vater, der Sie zu ſeinen
Sohn gezogen hat, denſelben in
Jhnen taglich mehr verherrlichen
wolle, daß der HErr JEſus, der
Sie geliebet hat bis in den Tod,
und deſſen Freundin Sie durch
den wahren Glauben geworden,
fernerhin Dero groſte Weißheit,
Gerechtigkeit und Heiligung ſeyn,

und Sie taglich mit vielen Gutern
des Heils nach der uberſchwengli—
chen Groſſe ſeiner Barmhertzigkeit
erfullen wolle; daß der Heilige
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Geiſt,, der Jhnen den Frieden in
Chriſto geſchencket, ja Chriſtum
ſelber verklahret, Dero Durch—
lauchtigkeit alle Tage aufs neue
wieder verſichere, damitſtete Freu—

de uber Chriſtum Jhren Heyland,
bey Jhnen ſeyn, und ein: Erhe—
bet den ERRN! nach dem an
dern erſchallen moge, bis der aroſſe
und herrliche Tag des HERRN
kommet, da man vollig triumphi
ren wird. Welches nebſt allen
Hoch-Furſtl. Wohlergehen von
Hertzen wunſche

Ew. HochFurſtl. Durchl.

Geſchr. Methling.
den zz. Juliiaʒ5.

t  e
unterthanigſter Kuecht

uue— und Furbitter:ü

Auguſt Hovet.
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u 8 *8Welobet ſeyſt du, treuer Erbarmer,
v KErr JEſu, daß du nach uber—

Dfeefebren, biſt

rſtandenen Leiden und Creutzes—

zu deinem Vater, damit du uns deinen
heiligen Geiſt herab ſenden mögteſt, der
uns von unſeren Sunden und Unglauben,
und von unſer Gerechtigkeit in dir uber—
zeugen ſolte damit wir uns von unſeren
Sunden zu dir bekehreten, und die Ge
rechtigkeit, die vor GOtt deinem Vater
gilt, durch den wahren Glauben an dich,
erhalten, und wir alſo unſerer ewigen
Seeligkeit gewiß verſichert werden mög
ten. Laß auch heute das Zeugniß dei—
nes Geiſtes in allen Hertzen krafftig ſeyn,
damit ein jeder in dieſer Stunde einen
geſegneten Nutzen an ſeiner Seele haben

möge. Amen!
Ds iſt, in dem HErrn JeEſn alleſamt
 hertzlich Geliebte, unſer Endzweck

SE heute, nach der von GOtt erbetenen

Gnade, zu reden von der Gewißheit, die ſich
bey Wiedergebohrnen findet, davon, daß ſie
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4 (8) B65
GOttes Kinder ſeynd. Wir bemercken
aber hierbey zum voraus, daß hier nicht die
Rede ſey von denenjenigen, welche ehemahls
durch die Tauffe wiedergebohren, und da
durch zu Kindern GOttes gemacht worden;
Auch nicht von denen, welche, da ſie ihren
Tauff. Bund durch Ubertretung und Sunde
gebrochen, denſelben auch in der Geiſtl.
Wiedergebuhrt erneuret; aber durchSicher—
heit des Fleiſches, wieder in ihr voriges
ſundliches Leben verfallen. Sondern wir
reden hier von ſolchen, welche, nachdem ſie
durch das krafftige Wort GOttes von ihren
Sunden ſowohl erb-als wurcklichen ſind
uberzeuget worden, ſich auch haben uberzeu—
gen laſſen, die Vergebung ihrer Sunden
mit Thranen, Beten und Flehen ſo lange
geſucht, bis daß ſie derſelben durch den
Glauben an Chriſtum ſind gottlich verſichert
worden, den Frieden mit GOtt geſchmeckt,
einen freyen Zutritt zu GOtt, wie ein Kind
zu ſeinem Vater, und Krafft wider die
Sunde zu ſtreiten, und in einem neuen Le—
ben zu wandeln, erhalten haben, auch in
ſolcher Gnade noch ſtehen. Ferner betrach—

ten



 (9) 8ten wir auch hier nicht die Wiedergebohrnen,
in ſo ferne ſie von GOtt mit Anfechtungen,
in, Gnaden, zu ihrer Lauterung und Befe—
ſtigung im Glauben, Liebe und Hoffnung,
heimgeſuchet werden: denn in den Anfech—
tungs-Stunden. kan es wohl ſeyn, daß ein
wahrhafftig Wiedergebohrner von der Ge—
wißheit, daß er ein Kind GOttes ſey, nichts
in ſich empfindet, ſondern wol gar meynet,
es ware ihm alle Gnade GOttes entzogen,
und er ſtunde  unter dem Zorn GOttes, ob
gleich ſolcher Zweiffel nicht immer bey ihni
bleibet, iſſondern, weil er mit Beten, Seuff—

ten, Verlangen, Hungern und Durſten nach
der Gnade GDOtees anhalt, ſelbiger end—
lich gantzlich wieder verſchwindet, und nach
jer; kleinen  Verſuchungs. Stunde. eines
Glaubigen, ſeine Gewißheit, daß er GOt—
texs Kind ſeyz nur deſto groſſer und ſtarcker
wird. .Sondern wir.reden hier von denen
wahrhafftig Wiedergebohrnen, in ſo ferne
ſie auſſer den Geiſtlichen Anfechtunaen ſind.
rudon deren Gewißheit, daß ſie GOttes
Kinder ſeynd, werden:wir ſattſahm uber
zeuget werden konnen aus dem bald zu ver

As5 leſen



S Cto) d
leſenden Texte, wann wir zuvor GOtt um
Vortrag und Annehmung ſeines Worts
werden angeflehet haben, in dem Gebetet
JEſu Chriſti: Vater unſer 2c.

TEXTRom. 8. v. 16.Ferſetbige Geiſt giebt Zeugniß

359
Dr, unſerm Geiſte, daß wir GOt
tes Kinder ſeynd.

Aus dieſen herrlichen Worten wollen wit
mit einander einfaltig betrachten:

Die Gewißheit bey denen Wiederge
bohrnen, d.ß ſie GOktes Ainder ſeynd.

Wir ſehen dabey:1. Worauf ſich ſolche Geißheit grunde?
2. Wie man zu ſolcher Gewißheit gelan

gen kan. 7

ſsnieber Err JEſu, haß denn auchD dieſe Betrachtung dazu gereichen
daß einjeder unter uns, durch deilien
Geiſt lebendig möge uberzenget werden,
ob er auch dein Kind ſer odrr nicht?
Laß aber niemand ſich ſelber betriegen/
daß er ſich wolte vor dein Bind halten

da



S (11)da er doch das Zeugniß deies Geiſtes
nicht in ſich funde, ſondern gieb deinem
Worte Gnade, daß alle, ſo noch nicht ge
wiß ſind, daß ſie deine Zinder ſeynd, dar
nach mogen ringen, auf daß es ihnen,
hier und dorten in der Ewigkeit vor dei
nem Throne möge wohl gehen. Laß
aber auch deine Binder, die das Siegel
deines Geiſtes haben, dadurch noch mehr
geſtarcker, und zum Lobe und Preiſe
auch heute ermuntert werden. Amen!

7nlangend demnach die Gewißheilt bey
9n denen Wiedergebohrnen, daß ſie
GOttes Rinder ſeynd, ſo grundet ſich
ſelbige auf zweene machtige Zeugen, nem
lich, erſtlich, auf das Zeugniß ihres Geiſtes,
und vor das andere, auf das Zeugniß des
Geiſtes GOttes in ihnen. Durch den
Geiſt der Wiedergebohrnen verſtehen
wir die geiſtlichen Kraffte, welche GOtt ih—
nen in'ihrem unbekehrten. Zuſtande hat an
bieten laſſen, ſo ſie auch, da ſie ſich von der

Finſterniß zum- Licht, von der Gewalt des
GSatans zu GOtt, bekehret, angenommen,

A6 und



e S (12) Gund dadurch Vergebung der Sunden, Le—
ben und Seeligkeit in Chriſto erhalten ha
ben. Solche geiſtliche Kraffte nehmen ſie
nun allſtets in ſich wahr, wenn ſie ihren
inneren und auſſeren Zuſtand, wie er vorhin
war, und wie er jetzo iſt; betrachten. Da—
hero ſie einen Hauffen Zeugen in ſich finden,
die ſie gewiß machen, daß ſie nun GOttes
Kinder ſeynd. Denn in Abſicht ihres inne—
ren Zuſtandes zeuget ihr Verſtand, ihr
Wille und ihre Begierden. Betreffend. den
Verſtand, ſo erkennen ſie nun die Sunde
und ihre Abſcheulichkeit weit beſſer, denn
vorhin, da ſie noch der Sunde dieneten, und
da ſie in der Buſſe geweſen. Denn da ſie
der Sunde noch dieneten, konten ſie auch
wohl ſagen: Dis und das iſt Sunde, ſie
wuſten aber und empfunden von der Sun—
den Bitterkeit, Abſcheulichkeit und Straf
fe nichts, da ſie aber in die Buſſe gekom
men, haben ſie die Sunde wohl als Sun—
de erkannt, aber weil ihr Hertz dazumahl
voller Furcht, Angſt, Schrecken und
Scham geweſen, und ſie die Barmher—
tzigkeit GOttes in Chriſto JEſu, dem

Gun



gde (13) S
Sunden-Tilger nochmicht recht geſchmecket,
iſt ihnen der Sunden weit um ſich greiffen—
des Weſen noch nicht recht bekandt ge—
worden, wie hernach, da ſie zum volligen
Glauben an Chriſtum gekommen, geſchehen,
und da ſie die Worte aus dem Propheten
Eſaia Cap. 43. v. 24. nach dem Sinn des
Geiſtes: Mir haſtu Arbeit gemacht in
deinen Sunden, und haſt mir Muhe ge
macht in deinen Miſſethaten, beſſer ein—
zuſehen gelernet, und noch taglich lernen.

Vorhin haben ſie vieles von der Barmher—
ttzigkeit GOttes geſprochen, aber davon

nichts in ihrer Secle geſchmeckt; nun aber,
nachdem ſie das Elend, Tod und Verdamm—

niß, darein ſie die Sunde geſturtzet, und
das liebreiche Vater-Hertz, das bey allen

ihren Sunden dennoch in Chriſto an ſie ge—
dacht, ſie von der Gewalt des Satans be—
freyet, ſie verſchonet, ja zu ſeinen Kindern
und Erben der ewigen Seeligkeit angenom—
men, erkannt; ſo iſt auch die Barmhertzig

keit GOttes bey ihnen groß, ja ihr gantzes
Hertz iſt davon voll, und ihr Mund kan nicht
ſchweigen, ſondern ſie ruffen mit Paulo
getroſt aus, ein jeder ins beſondere: Mir iſt

Aſ7 Barm



S (14) veBarmhertuigkeit wiederfabhren. Vor—
hin haben ſie ſich der Barmhertzigkeit GOt—

tes bey der Herrſchafft der Sunden getro—
ſtet, und gewiß ſeelig zu werden gedacht;
Jetzo ſehen ſie, wie ſolcher Troſt falſch ge—
weſen, und wie ſie bey ſolchen leeren Troſt
gewiß des rechten Weges in Ewigkeit ver—
fehlet hatten, wann die ſo lange Zeit uber ſie
ausgereckten Hande des Heylandes ſie nicht
ergriffen hatten. Vorhin war die Barmher
tzigkeit GOttes bey ihnen alle Tage gleich
groß. Nun aber wird ſie bey ihnen einen
Tag nach dem andern immer groſſer. An
langend das Wort GOites, ſo ſindet ſich auch
da eine gantze Veranderung bey ihnen Vor—
hin konten ſie es leſen, und empfunden von
deſſen Krafft und Lieblichkeit nichts, thaten
auch das Leſen entweder aus Gewohnheit,
oder aus einer weltlichen Ehrſucht, um davon
mit ſprechen zu konnen, weil es nun ſo mode
waro; oder ſie thatens wol garimit Verdruß,
mogten auch davon nicht reden, und ſo davon
geredet wurde, war es ihnen verdrießlich.
Jetzo leſen ſie es mit Freuden. Jhre Angen
werden taglich mehr geofnet, um ſo wohl das
Verderben der meunſchlichen Natur, als auch

das



S (15) Sdas erbarmende Hertz des Vaters und JEſu
Chriſti, ihres groſſen Heylandes, tieffer ein—
zuſehen. Da bewundern ſie den Reichthum
der Gute GOttes, der fie ſo viele Jahre her
zur Buſſe, und zum Genuß aller Heyls-Gu—
ter geruffen, und ob ſie gleich ſich lange wi—
derſetzet, dennoch mit groſſer Gedult getra—

gen, und da ſie gekommen, ihnen Thur und
Riegel zu den verborgenen Schatz in Chriſto
aufgethan, und alles geſchencket, ja ſie taglich
von einer Gnaden Fulle in die andere leitet.
Sie leſen nicht mehr in demWorte GOttes,
um davon a la mode reden zu konnen, ſon
dern beten dabey, daß alles in Geiſt und Le
ben in ihnen moge verwandelt werden. Ha
ben ſie Gelegenheit davon zu reden, ſo gehet
ihr Mund über,weil ihr Hertz voll iſt, und ſind
alle Worte dahin gerichtet, mit erbarmender
Liebe das harte Herß ihres Nechſteus in die
Wunden JEſu zerflieſſend zu machen, damit
es recht gereiniget, von ſeinen Sunden mit
dem Blute Chriſtiabgewaſchen, ſeelig werde,
und zuniSechauen GOttes komme. Matth.
5: v.8s. Ferner zeuget auch in ihnen der
Wille. Haben ſie demſelben vorhin Zaum
und Zugel ſchieſſen, und ihn in alle Luſte aus

bre



i (16)brechen laſſen, auch ſich noch wohl betrubet,
wann ſie ihre vorgeſetzte Boßheit nicht haben
nach Hertzens Wunſch vollenfuhren konnen,
ſo finden ſie jetzo ein ſtetes Bemnuhen, Rin—

gen und Kanipffen in ſich, daß. ja ihr Wille
ſich von keinem andern, als JEſu Chriſtoö
beherrſchen laſſe, der ihr Hertz eingenom
men, und in ihnen wohnet. Ka ſolte auch
ihr Wille einmahl von,der ddatur Gewalt
dahin geriſſen ſeyn, ſo haben. ſie doch daran
keine Freude, ſondern es bringt ihnen ſolches
tauſend Hertzeleydz und aweil ſie nicht eine
Minute ohne JEſu dem Werſohner leben
konnen noch wollen, ſo wiſſem ſie ihn wieder
zu finden, beten ſich aufs neue wiederin ihn
hinein, bekommen auch neue Kraffte von
aihmn um nechſt dieſen deſto behutſamer zu
ſeynen Auch ſind ihre Begierden davon Zeu
gen, daß ſie GOttes Kinder ſeynd. Denn
haben ſie vorhin gar nicht, oder ſo es cinmal
geſchehen, deunoch nur mit kaltſinnigen Her—
tzen an JEſum gedacht, ſo finden ſie nun auch

wohl mitten bey ihren ordentlichen Beruffs—
Geſchafften, eine gantz hefftige Begierde

und Trieb zum Gebete, um ihres Seelen
Brautigams wieder zu genieſſen, ſich deſſen

jzu



S (17)zu verſichern und zu erfreuen, um von Jhm
geſtarcket zu werden zum ferneren Lauff im
Chriſtenthum. Haben ſie vorhin aus den
boſen aufſteigenden Gedancken ſich nichts
gemacht, ſondern wol dazu geſagt: Gedan
cken waren Zollfrey, derer konte ſich keiner
erwehren, GOtt wurde ſie uns nicht zurech
nen, denn wir waren arme ſchwache Men—
ſchen, und mangelten des Ruhms, den wir
vor GOtt haben ſolten; ſo werden ſie nun
hefftig daruber betrubt, wenn ſie von ſelbigen
angefochten werden. GSie klagen offters
mit Wehmuth ihres Hertzens: Jch elender
Menſch, wer wil mich erloſen von dem
Leihbe dieſes Todes? Rom.7. v. 24. Denn
ſie wiſſen, daß auch die Begieeden, ſo wider
ihren Willen bey ihnen aufſteigen, boſe und
Sunde ſind. Jac. 1 v. 15. Gie wiſſen, daß
die Gedancken vor dem Thron des Allſehen—
den und Allerheiligſten nicht Zollfrey ſeynd,
ſondern auch fur ſelbige eine Vergebung von
GoOtt durch Chriſtum muß geſucht werden.
So iſt auch das Gewiſſen ein Zeuge in ihe
nen, daß ſie GOttes Kinder ſind. Denn
hat ſie ſolches vorhin verdammt, und wegen
ihrer Seeligkeit zweiffelhafft gemacht, ſo fin

den



8 (18)den ſie nun Ruhe darinnen. Gie mercken
und empfinden die Krafft und Wahrheit des
Worts in ſich: So iſt nun nichts verdam̃
liches an denen, die in Chriſto JEſu ſind.
Rom. 8. v. 1. Jngleichen zeuget ihre Hoff—
nung, ſo ſie nun von der ewigen Seeligkeit
haben, in ihnen, daß ſie GOttes Kinder
ſeynd. Denn war ihreHeffnung vorhin tod,
ungewiß und voller Zweiffel, die nur auf Ein—
bildung und Muthmaſſung beruhete, ſo iſt ſie
nun recht lebendig, und das zwar nicht auf
ein paar Stunde, ſondern immerhin, ſo lange
fie in der Gnade bleiben. 1. Petr.i. v.3.4. Jn
Abſicht ihres auſſeren Zuſtandes ſo finden
ſie auch da Zeugniß, daß ſie GOttes Kinder
ſeynd. Denn haben ſie vorhin ihre Glieder
der Sunde zu Werckzeuge der Ungerechtig—
keit begeben, Z.E. die Augen nach den ſchno—
den Eitelkeiten dieſer Welt herum gaffen
laſſen; die Ohren, Laſterungen wider Chri—
ſtum den Weg der Wahrheit und den Nech—
ſten, ingleichen Schertz und Narrentheidun
gen mit Wohlgefallen angehoret; den Mund
zum Fluchen und Laſtern; die Hande zur Un
gerechtigkeit, die Fuſſe zum Lauffen nach der
Weſellſchafft der Spotter und Sunder ge—

braucht,



de (i9) Se
braucht, u. f. ſo finden ſie auch nun hierin bey

ſich eine gantzliche Veranderung. Jhre Au—
gen ſchauen auf den gecreutzigten Chriſtum,
der ſie von der holliſchen Schlangen Stiche
befreyen kan. Sie horen gern das angenehme
Evangelium des durch Chriſtum wieder her—
gebrachten und ihnen geſchenckten Friedens,
und haben einen Eckel an den uppigen und
boſen Reden der Welt Kinder. Jhr Mund
iſt willig zu bethen, den HErren zu erheben,
die ihnen geſchenckte Barmhertzigkeit, und
die Freude, ſo ſie uber ihren Heyland empfin
den, allen zu verkundigen, und wurden ſie auch
daruber verlacht, ſo fahren ſie doch fort die
groſſen Thaten GOttes zu verkundigen.
Jhre Hande ſtrecken ſie aus zum Gebete.
Miit ihren Fuſſen lauffen ſie auf dem Wege
des Friedens, und werden nicht mude, weil
die Krafft Chriſti in ihnen iſt.

Der andere groſſe Zeuge, der in ihnen zeu—

get, daß ſie GOttes Kinder ſeynd; iſt der
Geiſt GOttes, daher heiſts: GOttes Geiſt
giehet Zeugniß unſerem Geiſte, daß wir
GoOttes Kinder ſeynd, oder nach dem

Griechiſchen eigentlich: GOttes Geiſt zeu—
get mit, mit unſerem Geiſte, daß wir GOt.

tes



i (20) etes Kinder ſeynd. Dis iſt der Geiſt der Kind
ſchafft, der ſie in den Sohn des Vaters, das
iſt, in JEſum Chriſtum geſetzet, und zu den
ſelben gebracht, und den Sohn wieder in ihre
Hertzen gebracht, wie ſolches im Griechiſchen
eigentlich durch das Wort ue9ecin, welches
der ſeelige Lutherus durch Kindſchafft uber—
ſetzet, eigentlich aber die Verſetzung in den
Sohn heiſſet, ausgedrucket wird. Rom.8. v. ig.
Daher wird auch dem Geiſte GOttes nicht
allein das Zeugniß im Himmel, ſondern auch
auf Erden beygeleget. Joh. 5,7. 8. Dieſey
Geiſt GOttes hat ſich in ihnen zu wohnen
niedergelaſſen. 1. Cor. z, 16. Wo aber der
Geiſt GDttes in einer Seele wohnet, da iſt
er nicht tod, ſondern lebendig und wirckſahm.
Denn er iſt ein lebendiger Geiſt und trei—
bet immer zum Guten, und macht die Seele
recht fruchtbahr in allerley Weißheit, Er—
kentniß und Gnade bey GOtt, durch Mit—
theilung ſeiner mancherley Gaben. Auf
Chriſto ruhete der verſprochene ſiebenfaltige
Geiſt. Eſ. 1t. v. 2.  Dahero war er auch

wurckſahm bey ihm, denn er nahm zu an Al
ter, Weißheit und Gnade bey GOtt und
dem Menſchen. Luc. 2.v. 52. Denen. Apo

ſteln



SC(Ge2r) vB
ſteln wurde eben der Geiſt geſchencket, daher
war er auch bey ihnen lebendig, daß ſie die
groſſen Thaten GOttes ausſprechen kon—
ten. Aber nicht allein bewieß er ſich leben—
dig bey denen Apoſteln, ſondern auch bey
andern, die da glaubeten und doch keine A
poſtel waren. Da nun eben der Geiſt, der
auf denen Propheten, Apoſteln und andern
Glaubigen geruhet auch heutiges Tages
noch iſt, und auuf denen Wiedergebohrnen
ruhet, ſo muß er ſich auch bey ihnen lebendig
erweiſen, welches auch die Wiedergebohrnen
bey ſich wahrnehinen, theils an den vielfal—
tigen Fruchten der Rechtfertigung, dazu er
ſie treibet. Rom. 8. v. 14. theils an dem
Kindlichen! Vertrauen zu GOtt und JE—
ſum, ſo taglich groſſer bey ihnen wird. So
lange nun der Menſch ſich nur allein von
dem Geiſte GOftes, und nicht von ſeinem
rigenen Geiſte treiben laſt, bleibet er in der
Gewipßheit, daß er ein Kind GOttes ſey fol
get er aber hie oder da ſeinem eigenen Gei
ſte ſo entſtehet Unruhe und Zweifel, ob er
auch noch GDttes Kind ſey, welche Unruhe
und Zweifel dann nicht eher wieder gehoben

wird, als bis der Renſch in ſein Nichts hin
ein



S (22) Seingehet, und wieder zu Chriſtum kommit.
Dieſen beyden wahren Zeugen werden

aber entgegen geſetzet zweene falſche Zeu—

gen, denen der Menſch von Natur lieber
trauet und folget, dadurch er aber, wo er ſich
nicht von der Gnade GOttes ergreiffen laßt,
um Seel und Seeligkeit kan gebracht wer—
den. Der erſte falſche Zeuge iſt der eigen
verderbte Geiſt des Nenſchen, der auf
Eigen Liebe und Einbildung ſich grundet, da

der Menſch meinet und ſich ſelbſt beredet:
Er ſey GOttes Kind, ob er gleich dabey in
allen ſeinen Schooß-Sunden lebet. Da
ſoricht er wol: Den Himmel.konte ihm nie
mand abſprechen; Chriſtus hatte ſowol fur
ihn, als fur andere genug gethan! er konte
nicht beſſer werden, als er warg! er hielte
ſich ja zu GOtt und ſeinem Worfe, gienge
ſleißig in die Kirche, zur Beicht und Abend
mahl, machte es auch ſo.nicht „wie der und
der; er ware kein Saufer., kein Hujrer. und
Ehebrecher, wie der und der: er thate den
Armen noch mehrGutes, als mancher unter
denen, ſo viel Ruhmens machten, daß ſie
gerecht und GOttes Kinder waren, er wuſte
alſo nicht, was mehr von ihm konte gefor

dert



(23)
dert werden; er ware ſowohl ein Kind
GOttes als andere, und hoffe ſchon ſelig zu
werden. Aber, mercke hierbey o lieber
Menſch, du erzehleſt hier viele gute Wercke
von dir, die an und vor ſich kein wahres Kind
GDttes verwirfft, ſondern vielmehr taglich
barum betet, daß ſolche gute Wercke bey ihm
ſtets reiner und vollenkommener werden mo

gen „du gedenckeſt aber nicht mit einem Wor
te des Glaubens, ob auch deine guten Wer
cke aus dem wahren und von GOtt ſelbſt ge
wirckten Glauben kommen, daher alle deine
erzehlten Wercke, ſo lange du noch nicht
durch wahre Hertzens Buſſe zum Glauben,
und durch den Glauben zu Chriſto gekom̃en,
in Abſicht deiner, lauter Sunden ſind, denn
alles (und alſo auch deine Schein-Wercke)
was nicht aus dem Glauben kommt, iſt

Sunde. Rom.14. v 23. Ja ss iſt dein Kir—
chen-Beicht. und Abendmahlgehen, GOtt,

ob ers gleich gebohten hat, eben ſo mißfal
lig, als wie ihm das Kirchen gehen, Be
ſchneidung und Oſter-Lamm vieler Juben,
welches er doch auch gebohten hatte, miß
fallig war. Siehe davon Eſ.1. v. 11. bis 15.
Cap. 6G. vo 3. Daher bete zu GOtt, daß

du



S(24) 5du dieſen Geiſt ſelber prufen mogeſt, ob er
aus GOtt ſey. Er wil es dir gerne kund
machen, wenn du nur der Arbeit ſeines Gei—
ſtes an dir wilt Raum geben, und deinen ei
genen Geiſt, der in Einbildung, Eigen-Liebe,
und Eigen-Gerechtigkeit beſtehet, austrei—
ben laſſen.
Der andere falſche Zeuge, nebſt dem eig

nen Hertzen iſt der Teuffel ſamt ſeinen An
hangern. Denn derſelbige bemuhet ſich
auch den Menſchen zu uberzeugen, daß er ein
Kind GDOttes ſey, bey allen ſeinen Sunden.
Joh. 8. v. 44. Aber gleichwie es unmog—
lich iſt, ein Kind GOttes zu ſeyn, und doch
dabey der Sunde dienen wollen, ſo iſt auch
dieſes ſein Zeugniß falſch, und gereichet zum
Verderben des Menſchen, der ſich von ihm
betriegen laſt. Es gebraucht aber der
Teuffel, den Menſchen bey allen ſeinen
Sunden zu überreden, daß er GOttes Kind
ſey, ſolche Grunde, die an und vor ſich
Wahrheiten ſind, und niemand leugnen kan,

damit er den Menſchen um ſo viel leichter
unter ſeiner Gewalt erhalten moge, und
er nach dem Tode mit Leib und Seele ihm
zum Eigenthum werden moge. Die Wahr

heiten



Sr (tas Se nn, heiten aber- damit:er viele Menſchen ver
fuhret, und um Seel und Seeligkeit brin—
get, ſind Z. E. dieſe: GoDtt ware ja ein
barmhertziger GOtt „derinicht wolte, daß
jemand verlohren werden ſolte, zu dem
Ende hatte er ja ſeinen allerliebſten Sohn
vahin in den Tod gegeben, derſelbe ware
des Geſetzes Erfullung geworden, weil
wir es nicht halten konten, man durfte ſich
nur feſte auf ihn verlaſſen, und ſich von
keiner Sunde,, ſie ſey auch ſo groß, wie
ſie immer wolle, blenden und erſchrecken
laſſen; Chriſtus hatte alle Sunden auf
ſich genommen; und dafür gebuſſet, und
dem lieben Vater vollenkommen genug ge,

than. Alle dieſe exzehlte Sachen, ſind an
und vor ſich betrachtet ja Wahrheiten,
aber die Ordnung des Heyls, und den Weg,

den. GOtt ſelbſt verordnet, wie der Menſch
zur Seeligkeit kommen ſolle, laſt er gantzlich

aus. Es iſt wahr: GOtt iſt barmhertzig,
aber Er kan nur Barmhertzigkeit erzeigen
denen, die ihre Sunden recht erkennen.
Jer. z.v. 12. 13. Es iſt wahr: GOtt wil

unicht, daß jemand verlohren werden ſolle,

B aber
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aber er wil auch, daß jebermann zur Buſſe
kehre 2. Pet. z viig Er iſt nahe, or will, daß
allen Menſcheir gehoiffen werde aber es
iſt auch wahr? duß  derdem geholffen wer
den ſolle, zur! Brkentnißder Wahrheit
kommen muſſe. i Tim. 2. v. 4.Es iſt wahr
GDtt hat um unſerer Sunden Willen  ſei
nen allerliebſten Sohn in den Tod gegebem
damit wir mit GOtt verſohnet, und durch
denſelben ſeelig werden. uAber es iſt auch
wahr, daß wo man durch Ehriſtum wikſeelig
werden, man auchtan Chliſtunr glanben
muſſe. Marc. 16. vr 1G.MimdGlaube aber
macht es nicht aus ſonbern wo wahrer Glau
be iſt, da muß auch vorhergegaungen ſeyn, ei

ne von GOtt ſelbſt gewirckte Traurigkeit
und wahre Reue uber die Sunde, als das
erſte Stuck der Buſſe. Darauf dann der
Glaube, als das andere Stuck der Buſſe
folget, und iſt der Glaube rechter Art, ſo
muß man denſelben auch an der Liebe und
guten Kruchten erkennen konnen, denn der
Glaube iſt durch die Liebe thatig. Gal.
5. v. G. Und alſo ſieheſtu, o Menſch! wo du
dich des HErrn JEſu troſten wilſt, daß du

auch



(27) Sauch von deinen Sunden ablaſſen, und mit
reuigem und glaubigem Hertzen, die dir er—
worbenen Heils-Guter annehmen muſt.
Chriſtus muß in dir leben. Chriſtus muß
deine groſte WMeißheit, Gerechtigkeit und
cHeiligung ſeyn, und ſo dann kanſtu mit
Freuden ſagen: Chriſtus iſt mir gemacht
zur Erlöſung, ja er iſt mein Erloſer. 1. Cor.
1. v. zo. kanſtu aber noch ſo freywillig ſun—
digen, entweder offenbahr, oder in deinem
Hertzen durch Nachhengung und Beluſti
gung an den boſen Gedancken, ſo wiſſe, daß

Chriſtus ſolches nicht gethan, noch thun kon
ne. Dahero du, ſo lange du die Sunden noch
in dir herrſchen laſſeſt, nimmermehr ſagen
kanſt, daß Chriſtus in dir lebe, ſondern dei—
ne Gunden leben in dir, denn die Gerech—
tigkeit (welche Chriſtus iſt) hat keine Ge
meinſchafft mit der Ungerechtigkeit, d. i. mit
den Sunden. Hat aber Chriſtus keine Ge—
meinſchafft mit dir, ſo lange die Sunde in
dir lebet, ſo biſtu auſſer Chriſto. Biſtu aber
auſſer Chriſto, ſo haſtu ja keine Seeligkeit,

denn Chriſtus iſt allein der Grund der See
ligkeit, und ſteheſtu alſo ſo lange unter der

B Vex



 (28)Verdamniß, biß daß du Chriſtum in dir,
der es ſo gerne thun wil, leben laſſeſt. Es
iſt wahr, du kanſt das Geietz nicht gantz
vollenkommen halten, und Chriſtus hat es
fur dich erfullet, und dich von dem Fluche des

Geſetzes befreyet. Aber es iſt auch wahr,
daß das Geſetz darum nicht aufgehoben ſey,
ſondern ſolches allerdings entweder einen
volligen Gehorſam von dir, oder auch volli
ge Genugthuung eines Anderen fur dich er
fordere. So lange du aber in deinen Sun
den bleiben, dieſelben nicht fahren laſſen, und
dich durch die Gnade beſſern laſſen wilt, iſt dir
Chriſtus kein nutze, und troſteſt dich ſeiner
Genugthuung und Geſetzes Erfullung nur
zu deinem Schaden: denn konte man nun
bey aller Herrſchafft der Sunden dennoch
ſeelig werden, ſo wurde gewiß keiner Ver
dammet werden, und alle Predigten Chri—
ſti und der Apoſtel von Buſſe und Glauben
waren unnohtig geweſen. Chriſtus hatte
auch nicht ſagen durffen, daß nur wenig
auserwehlet waren; daß nur wenig auf dem
Wege des Lebens wandelten, u. ſ. f. Dieſer
Troſt gehet dir ſo dann nur an, wann du dei

J



 (29) 85„ne Sunden erkenneſt, den Fluch und Zorn
GoOttes uber deine Sunden aus dem Ge—
ſetz ſieheſt, keine Krafft zum Leben im Ge—
ſetze findeſt, und dahero zu dieſen Geſetzes
Erfuller, als ein ohnmachtiger kommſt, und
ihn um Vergebung der Sunden anfleheſt.
Siehe da wil er dir helffen, und GOtt wil
um ſeiner Erfullung des Geſetzes willen dir
keine Sunde zurechnen, ſondern dich anſe
hen, als einen ſolchen, der ſelber das Geſetz
erfullet hat, indem das gantze Verdienſt
Chriſti dir ſol zugerechnet werden. Und ſo
wirſt du auch eine neue Creatur, welche durch

Kraft des Heiligen Geiſtes in den Gebo—
then GOttes wandelt, ſeine Rechte halt
und darnach thut. Ezech. 36. v. 25. 26. 27
Es iſt wahr: man kan und muß ſich auf
Chriſtum feſte verlaſſen, ja es iſt kein Sun—
der ſo groß, der nicht wieder ſolte zu Gnaden
angenommen werden konnen z aber es iſt
auch wahr, daß du erſt durch wahre Hertzens
Buſſe und Glauben muſt zu Chriſto gekom—
men ſeyn „ehe du feſt an ihm halten kanſt,
denn ſo lange du noch in deinen Sunden le—
beſt, haſtu ja Chriſtum nicht, was du abe

Bz3 nö



S(3zo) eznicht haſt, daran kanſtu dich ja nicht haltenm
Es iſt auch wahr, wann du ein groſſer Sun«
der biſt, daß du dich in Chriſti Verſohnungs—
Schooß legen muſſeſt, welches abermahl
nicht anders, alß durch Buſſe und Glauben
geſchehen kan. Darum folge doch nicht, o
lieber Menſch, dieſen beyden betrugeriſchen

Zeugen, die dich locken, ſchmeicheln und
falſchlich uberreden wollen, du ſeyſt. ein
Kind GOttes bey allen deinen Gunden.
Ach HErr JEſu, offne dieſen Augenblick
einem jeden die Augen, daß er ſehen moge,
ob dein Geiſt, oder ſein eigener Geiſt und der
Geiſt des Teuffels und der Welt in ihm zeu
ge, daß er dein Kind ſey.

Da wir nun geſehen, worauf ſich die Ge
wißheit bey denen Wiedergebohrnen grun.

de, daß ſie GOttes Kinder ſeynd, ſo wollen
wir nun auch vors andere noch betrachten,
wie man zu ſolcher Gewißheit gelangen
könne? Der richtigſte Weg iſt dieſer, daß
man dem Geiſte GOtes Raum:gebe das
Werck der Bekehrung in uns anzufängen,
fort zuſetzen, und zum Stande zu bringen.
Wie aber der Geiſt GOttes an dem Men

ſſchen
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ſchen arbeite, um ihn zur Gewißheit zu brin
gen, daß er GOttes Kind ſey, lehret der
Heyland. Joh. 16. v.7. 8. das erſte ſo der
Geiſt GOttes mit dem Menſchen vornim̃t,
iſt dieſes, daß er ihn durch das Wort GOttes
ſuchet zu uberzeugen von ſeinen Sunden und

Unglauben/darinn er bißher geſtanden. Da—
gero ſtehet in dem angefuhrten Orte v. 8.
Er wird die Welt ſtrafen um der Sun—
De, eigentlich: er wird die Welt uberzeugen
von der Sunde, und v. 9. wird ins beſondere
der Haupt Sunde gedacht, davon er die
Menſchen uberzeugen ſol, nemlich es iſt der
Unglaube. Dahero heißt es: Um die
Sunde, daß ſie nicht geglaubet an mich.
Daher mercke dieſe Regel: Wiltu gewiß
werden, daß du ein Bind GOttes ſeyſt
und ſeelig werdeſt, ſo laß dich von dem h.
Geiſte uberzeugen, daß du ein Sunder, ein
Kind des Verderbens und des Unglau—
bens ſeyſt. Hievor grauet dem naturlichen
Menſchen wegen der Eigen-Liebe und ſeibſt
Gefalligkeit, die in ihm iſt, da er nichts boſes
aber wohb alles gutes von ſich glaubet, und ob
er gleich zu weilen wol ſiehet, daß dieſer oder
14 B 4 je



S (za) qjener Gedancke, dieſe oder jene That boſe ſeyn,

ſo laſt er doch ſolche Gedancken, die der Geiſt
GOttes in ihm wircket, und dadurch er ihn
zur Erkenntniß ſeines boſen Hertzens brin
gen wil, bald wieder voruber gehen, weil der
alte Adam ſeinen Sitz behalten, und dem
neuen Menſchen nicht das geringſte einrau

men wil. Es kommt zuweilen bey einigen
Gemuhtern wol dahin, daß der Geiſt GOt
tes dergeſtalt ſtarck an ihnen arbeitet, daß ſir
wohl ſehen, ſie taugen nichts, all ihr Tichten
und Trachten ſey boſe, daher ſie wohl anfan
gen, ſich arme Sunder zu nennen, auch wohl
gegen andere bekennen, daß das Hertz der
Menſchen boſe und hart ſey, ſie fangen an an
dere Unbekehrte zu ermahnen, daß ſie ernſtli—
cher in ihrem Chriſtenthum werden muſten,
man konte ſo nicht in den Himmel kommen,
wie die meiſten Menſchen meineten. Aber
ſie laſſen es bey dem auſſeren Mund Be
kendtniß, daß ſie arme Sunder ſeynd, bewen—

den, das Hertzeals der Sitz des alten Adams,
wil ſolches durchaus nicht an ſich kommen
laſſen Fallen daher auf andere, wollen ſel—
bige bekehren, und wann ſie ſelbige zum wah

2 regu



S (33) *ben Chriſtenthum vermahnet zu haben mel
en, finden ſie eine Ruhe wieder in ſich, den
ken dabey, ſie ſeynd doch ſo boſe nicht, weil
ie doch gerne ſehen, daß andere ſich ander—
en, und dabey bleiben ſie nach wie vor in
er falſchen ſundlichen Ruhe und Sicher—
eit, die Arbeit des Geiſtes GOttes wird
erſtohret, und das boſe Hertz wird nicht von
riner Sunde und Unglauben vollig uber
euget, ſondern es wird noch boſer, und ver—

allt in eine noch ſtarckere Heucheley, wie
nan denn ſiehet an einem ſolchen Men—
chen  indem er, wann nun der andere, den
r vorhin zum wahren Chriſtenthum er—
nahnet, von GOtt Gnade empfahet, auf
olchen boſe und gehaßig wird, ihn vor ſei—
ien Augen nicht leiden kan, ſondern ihn
or einen Heuchler halt. Seelig iſt aber
erjenige, der, wann er von ſeiner Sunde
mid Unglauben von dem Geiſte GOttes
berzeuget wird, ihm ſelbſt nicht das aller—
eringſte Gute mehr zutrauet, ſondern ſich

m Gebete zu GOtt wendet, daß er fort
ahren moge ihn ferner durch ſeinen Geiſt
on ſeinen Sunden und Unglauben zu

Bz uber-



S (34 Suberzeugen, damit er zunm wahren Glauben
kommen, und nicht Schaden an ſeiner See
len Seeligkeit leiden moge. Denn bey
ſelbigen wird der Geiſt GOttes weiter ar—
beiten, und ihm ſein Elend, darinn er ſtecket,

GOttes Zorn und Straffe uber ſeine
Sunde offenbahren, aber auch, wann er
nun gantzlich zerknirſchet, und ſich in ſei—
nem Hertzen als einen armen Sunder vor
GDtt erkennet, der ſich ſelbſt nicht helffen
konne, und ewig muſte verlohren werdenj
weil er keine Gerechtigkeit, Leben und Sre—
ligkelt in ſich findet, ihn auf JEſum Chrij
ſtum  weiſen, der Gerecht iſt, der fur ſeine
Sunden gebuſſet, die Strafe der Sunden
bezahlet, ihm auch Gerechtigkeit d. i. Ver—
gebung der Sunden ſchencken konne, und
auch hertzlich gerne wolle. Und das, iſt
die andere Arbeit des Geiſtes GOttes, da
er die Menſchen, wann er zur wahren Er—
kanntniß ſeiner Sunden gekommen, und
daruber hertzlich gebeuget, ihm um Troſt
bange iſt, von der Gerechtigkeit JEſu Chri
ſti uberzeuget, daß nemlich Chriſtus ſchon
zum Vater gegangen ſey Joh. 16. v. 10.

und



S (35und das Werck der Erloſung fur ihn vollen
bracht, ja ihm alles erworben hatte, was
zur Seeligkeit nothig ware. Hiedurch ſu—
chet der Heilige Geiſt den wahren Glau—
ben in einem ſolchen bekummerten Men—
ſchen zu erwecken, daß er ſich alles zueignen
konne und moge, was in Chriſto iſt, als mit
welchem ihm GOtt alles geſchencket hatte.

Siehet nun der Menſch durch Krafft des
Geiſtes GOttes in das liebreiche Hertz des
Heylandes hinein, der ihm Gerechtigkeit,
Friede und Freude und ewiges Leben wie—
dergebracht, alle ſeine Sunden nicht geden—
cken, ſondern ihn, an ſtatt deſſen, mit Ge—
rechtigkeit, Friede, Freude und ewigen Le—
ben bekronen wolle, ſo faſſet das geangſtete
Hertz des Menſchen einen Muth zu Chri—

ſto, fangt an um dieſe Heils-Guter zu bit—
ten, und da iſt Chriſtus nicht muſſig, ſon—
dern weil nun der Menſch als ein bußferti—
ger, hungeriger und durſtiger kommt, ſo
nimmt er ihn auu ſich, ſchencket ihn die Ver—
gebung aller ieiner Sunden, macht ſein un
ruhiges Hertze wiederum ruhig, und in dem
der Menſch dieſes an ſich mercket, wird er

B6 voller



S (36) Svoller Freude uber dieſen ſeinen Erloſer.
Es gereuet ihm die Zeit der Buſſe, und des
Ringens im Glauben nicht, denn dadurch
iſt er zu Chriſto gekommen Chriſtus hat
ſich mit ihm vereiniget, und ihn gewurdi—
get nun mit ſeinen Krafften in ihm zu le—

ben. Daher bemercke die andere Regel zu
Bewahrung der Arbeit des Geiſtes an dir,
nemlich. Biſt du durch den Geiſt GOt—
tes gewiß gemacht, daß du ein Sunder
bisher geweſen, und noch biſt, aber von
deinen Sünden nun gern looß ſeyn wol
leſt, ſo ſuche die Gerechtigkeit die dir JE—
ſus erworben und in der Vergebung der
Sunden beſtehet, durch ſtets anhalten—
des Gebet zu erhalten. Jſt nun der
Menſch von der Sunde, und von der Ge—
rechtigkeit uberzeuget worden, ſo iſt der
Geiſt GOttes ſo dann nicht müßig ſon—
dern muntert nun den Menſchen recht auf
zum taglichen Streit und Kampff wieder
die Sunde, ſo noch in ihm wohnet, und wider
alle ſeine Feinde. Damit aber der Menſch
in dieſem Streit nicht verzage, weil die
Feinde gewaltig, die er in und auſſer ſich

ſiehet,



fiehet, ſo ſuchet der Geiſt GOttes das Her
tze eines ſolchen Menſchen, von dem vollig
zu erhaltenden Siege gewiß zu machen. Da
her uberzeuget er ihn auch von dem Gerich—

te/ daß der Furſt dieſer Welt gerichtet iſt.

—eſuiſt, der der Schlangen den Kopff zertreten,
und dem Teufel dieMacht genommen, da be—

lom̃t dannder MenſchMuth undKrafft durch
Wachen und Beten ſeinen Feinden Wieder
ſtand zu thun, und mit und durch Chriſtum
uber ſelbige zu ſieggen. Von dieſer dritten
Arbeit des Geiſtes kann man denn nachfol
gende Regel mercken, nemlich: Biſt du
durch den Glauben an Chriſtum JEſum
gerecht geworden ,da dir keine eintzige
Sunde, ſondern hingegen das gantze Ver
dienſt Chriſti iſt zugerechnet worden, ſo
bete ſtets zu GOtt, daß er dich durch ſei—
nen Geiſt moöge uberzeugen, wie der Jur
ſte dieſer Welt gerichtet, und greiffe dar
auf alle deine bereits gerichteten Feinde mit

deinem Heylande nur getroſt an, halte nicht

B7 cher



S (38)eher auf zu ſtreiten, biß daß du geſieget und
die Krone des Lebens zur Beute bekommen.

Nutz Anwendung
Geliebteſten Freunde in Chriſto: Jhr

habet nun gehoret, daß ein jeder, der Wieder
gebohren iſt, auch das Zeugniß des Geiſtes
GoOttes in ſich haben müſſe, daß er GOttes
Kind ſey. Es ilt aber ſolches Zeugniß ein
gewiſſes und lebendiges Zeugniß, daß man
ſchon in ſeiner Seele mercket. Seyd ihr
denn nun alle zu ſolcher Gewißheit gekom
men? und habet ihr alle dieſes Zeugniß des

Geiſtes GOttes in euch? Antwortet ihr:
ja, wir ſind Kinder GOttes, denn wir ſind ja
in der Tauffe alle zu GOttes Kindern ge—
worden. So frage ich weiter: Stehet ihr
noch alle in euren Tauf-Bunde, oder habet
ihr, durch Ubertretung und Sunden ſelbigen
gebrochen giebet euch euer Gewiſſen von
dem letzteren Zeugniß, ſo konnet ihr euch ja
unmoglich auf die Gnade, ſo ihr in der Taufe
empfangen da ihr wiedergebohren und zu
GoOttes Kindern gemacht worden ſeyd, be—

ruf
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ſen, denn ihr habet ſie verlohren und frey—
willig von euch geſtoſſen durch eure Sun
den die euch von GOtt wieder getrennet
haben. Daher es ſchlechterdings nohtig, wo
ihr meinet GOttes Kinder zu ſeyn, daß ihr
durch die Geiſtliche Wiedergebuhrt euren
Tauf-Bund muſſet erneuert haben. Jſt
ſolches aber geſchehen, ſo muß auch GOttes

Geiſt euch Zeugniß geben, daß ihr GOttes
Kinder ſeyd, und ihr müſſet davon gewiß
ſeyn. Habet: ihr aber ſolches Zeugniß des
Geiſtes GOttes erhalten, ſo werdet ihr auch
alle vorhin gedachte Veranderungen an euch
wahrnehmen. Wilſſſet ihr aber von ſolchen
Veranderungen mit euch nichts, ſo trauet
euch nur ſelber nicht mehr zu, daß ihr noch
GoOttes Kinder ſeyd, ſondern gebet nur dem
Geiſte GOttes Raum, daßer euch zu GOt—
tes Kindern mache. Bloſſes Hoffen und
und es par force ſeyn wollen, macht es nicht
aus, ſondern es muß eure Hoffnung feſt ge
grundet und lebendig ſeyn. Woltet ihr
dann nicht, geliebteſten Freunde, die ihr noch
nicht in der Gewißheit ſtehet, daß ihr GOt—
tes Kinder ſeyd, darnach trachten, daß ihr

ge,



S (40) Mſt
gewiß werdet, und in Warheit mit Paulo
und anderenGlaubigen ſagen konnet: Num
ſind wir gerecht worden. Rom.5. v. 1.
und mit Johanne: Wir wiſſen, das. wir
aus dem Tod zum Leben gekommen ſind?
Joh. 3. v. i4. OLaſſet euch doch bald durch
den Geiſt GOttes von euren Sunden und
Unglauben uberzeugen, und wiederſtrebet
ihm doch nicht langer, als halßſtarrige und
unbeſchnittene am Hertzen und Ohren, denn
ihr konnet ja ſonſten unmoglich von der Ge
rechtigkeit Chriſti uberzeugetiwerden, und
daran Theil nehmen. Undſdo dieſes nicht iſt,
konnet ihr ja unmoglich die Sunde und den
Teuffel uberwinden, ſondern ihr werdet von
der Sunde und dem Teuffel berwunden, ach
wollet ihr dann ewige Sclaven der Sunde
und des Teuffels bleiben, und nichts von
allen, dem guten genieſſen, daß euch der
Heyland ſo ſauer erworben hat, und euch
ſo gerne geben wolte, wann ihrs nur an—
nehmen wollet? Waren dann auch wel—
che unter uns, die durch den Geiſt GOttes
von ihren Sunden uberzeuget worden, und

hertz—
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hertzlich hungerten und durſteten nach der
Gerechtigkeit JEſu Chriſti, damit ſie doch
auch das Zeugniß des Geiſtes GOttes,
daß ſie GOttes Kinder waren, erhielten, ſo
ruffe ich ſolchen zu! haltet nur an mit ſte—
ten beten! laſt euch nur, geliebte Seelen,
die Zeit die ihr zum Gebete um dieſes
Zeugniß des Geiſtes anwendet, nicht ge
reuen. Gedencket an Chriſti, eures Hey
landes, Worte, den ihr nun ſuchet, aber noch
nicht, wegen Mangel des Glaubens, ſinden
und zueignen konnet, da er ſpricht: Es
iſt euch gut, daß ich hingehe denn ſo
ich nicht hinginge, kame der Troſter
nicht zu euch nun aber wil ich ihn zu
euch ſenden Joh. 16. v. 7. D glaubet
nur gewiß: Chriſtus iſt auch um eurent—
Willen hingegangen zum Vater, damit er
auch euch ſeinen Geiſt, der euch in der Be
trubniß uber rure Sunden troſten, und
das angenehme Wort: Sey getroſt! dir
find deine Sunden vergeben zu eurer
groſſen Freude und Wonne verkundigen
ſol, ſenden mochte. Derſelbige wird euch

ſchon,
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ſchon, wann es euch ein Ernſt iſt, allem
abzuſagen, und GOttes Kinder zu werden,
von der, Gerechtigkeit, die ihr in JEſu
habet/ berzeugen, und auch euch Zeugt
niß geben, daß ihr GOttes Kinder ſeyd
Freuet euch aber alle, die ihr gewiß wiſſeth

daß. ihr GOttes Kinder ſeyd, und in
ſolcher Gnade noch ſtehet. Gedencket
an euren: vorigen Zuſtand, da ihr. wohl
meinetet, ihr waret gewiß GOttes Kin
dber, und doch nicht waret, weil die Sun
do noch uber euch:herrſchete/ in was vor ei
nem. elenden Stande waret ihr damahlen?
Aber GOtt hat ruch die Augen aufge—
athan, daß ihr euchchabet bekehren konnen
von der: Finſterniß zum Licht, unid von
der Gewalt des Satans zu GDtt, und
hat euch alle eure Sunden vergeben, und
euch durch ſeinen Geiſt verſichern laſſen
daß ihr daß. Erbe, ſo Khriſtus euch,
nebſt allen Heiligen, erworben., gewiß
erhalten ſollet. Daher müß euer Hertz
heute voll Lobes, und eure Zunge voll
Jauchtzens werhden. Denn ſeelig ſeyd ihr,

die
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die ihr geglaubet habet, und noch im Glau—
ben ſtehet. Euch iſt ein groſſes Maaß der
Gnaden gegeben, und euer Maaß wird
noch volliger werden. Gedencket, in was
vor einem Unglauben und Zweifel an
der.Gunade GOttes ſtundet ihr iba euch
GDtt in die Buſſe fuhrete Gedachtet
ihr wohl an die Gottliche Barmhertzigkeit,
die doch auf euch wartete Und dennoch

hat ſie GDtt euch wiederfahren laſſen,
euren Unglauben von cuch, genommen,
und euch zur volligen Gewißheit ſeineß
Gnade gebracht. Solte ſolches Nacht
dencken euch nicht dieſen Augenblick noch
znm Lobe und Freude uber euren Hey—
iand aufmuntern Jch zweifle nicht
daran, und euer Hertze wird ſich ſchon
jetzo freuen. Gedencket, allerliebſten See—
len des HErrn ZEſu; doch alle Tage
an die Worte: Welche der Geiſt GOt—
tes treibet, die ſind GOttes Binder.
Roam.8 p. 14. So lange ihr noch einen
ſanfften Trieb des Geiſtes zum ſtarckeren
Glauben, zur brunſtigern Liebe, zur fe

ſterern
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ſterern Hoffnung bey euch ſindet, ſo habet
ihr noch das Zeugnin des Geiſtes GOttes
in euch, daß ihr GOttes Kinder ſeyd.
Darum gehet alle Tage weiter, biß ihr gantz
lich zu eurem Heylande kommet, und die
euch aufgehobene Crone des Lebens em
pfanget.

O allerliebſter und lebendiger
Heyland, wie ſanffte und wohl iſt
dem Menſchen zu Muhte dem du
die Augen aufgethan, daß er in dein
Erbarmungs volles Hertze hat hin
ein ſchauen, und ſich daraus Gerech
tigkeit, Friede und Freude, ja ewiges
Leben heraus hohlen konnen. Ja
wunder ſuſſe biſt du, ſonſt von der
Welt verachteter HErr JEſu! ei
ner nach deiner Gerechtigkeit hun
grigen und durſtigen Seele gewor
den, die du durch deinen Geiſt zur
Gewißheit daß ſie dein Kind jen/

haſt



haſt bringen laſſen. Was Wun
der wann auch vor groſſer und in
niger Freude, allen deinen Kindern,
uber dieſe deine ihnen mitgecheilten
Herrlichkeiten, die Augen mit Liebes
Thranen uberaehen ſolten? es iſt
aber, allerliebſlter Seelen-Freund
noch mehr Raum in deines Vaters
Hauſe da Seelen unter deinem
Schirm ſicher und ruhig fur aller
Feinde Sturmen ſitzen konnen. Die
Austheilung deiner Guter haben
kein Ende, darum rufeſt du mit
groſſer Stimme, als das Heyl der
Welt noch immer hin: Kommt
ihr muhtwilligen Sunder die ihr
meine Gnade bisher verworffen, und
aus meinen Himmliſchen lehren, die
ich doch vom Vater habe einen
Spott gemacht, ich wil eurer Sun—
den nicht gedencken ſondern, ſehet

in
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in meine Hande habe ich euch noch
gezeichnet, als ſolche, die auch ſollen
erloſet werden. O gonnet Mir, de
nen Engeln, und allen auserwehl
ten Seelen die Freude, daß ich euch
gutes thun, Leben und Seeligkeit
neben moge. Kommt geliebteſten
Kinder, die ihr eure Sunden-Laſt
fuhlet;und: euch in dem Geſetze und
euren Sunden viele muhe macht,
Gnade und Ruhe in dem Geſetze
füchet, und. nicht darinn finden kon
net, kommt, ja ich ſage es euch noch
rinmtihl mit wircklicher Darreichung

aller meiner Kraffte und Gnade,/
kommt! ich wil euch wieder beru—
hĩgen. Horet ihr es noch nicht fur
Blodigkeit eures Hertzens und mei—
met, es ſey mir kein Ernſt, horets noch
einmahl, kommt! ich wil eure blode
Hertzen erfreuen. Sehet doch wie

meine



meine Hande nach euch und eurem
Hehl?ausgeſtrecket ſiüd? Kommt
ihr meine ereunde, die ihr mich ken
net, kommt zu mir mit Gebet, kommt
in  wahrer Hertzens-Demuth mit
Lobund Freuden-Lieder, holet ſtets
neues Blut aüs nieinen Wunden
das euch! vön allen eüren Unreinig—
keiten und Unlauterkeiten reinigen
kan, und ſoll. Kommt,meine Gna—
de gegen elich iſt groß, ĩhr konnet
den. Abgrund meiner Liebe und Gu
te/ ſoich gegen euch habe, nimmer
mehr erſchopffen, und wann ihr auch

alle Augenblick eine Fulle der Ezna
de nach der andern holetet, io iſt die
Quellevoch noch nicht erſchopffet.
D ſo laß uns denn, ſuſſeſter HErr
JEſu, alle deine Stimmen/damit du
einen jeden unter uns ruffeſt, horen/

und
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Q*und dich noch heute wieder einla—
den mit demuhtigen Hertzen und
ſprechen! Ja komm, HErr JEſu!

Die Gnade unſers HErrn JEſu
ſeh mit euch allen, und bleibe bey de

nen, die ihn furchten und lie
ben bis ans Ende.
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